
Hochwasser und Starkregen:
Wie gut ist Wolfsburg vorbereitet?

„Masterplan 2050“ soll die Gefahrenabwehr im Stadtgebiet langfristig gewährleisten

Brandeinsatz muss die Ausstat-
tung der Feuerwehrleute gerei-
nigt und auf die Technik über-
prüft werden. Dazu benötigt
man entsprechende Räume zur
konsequenten Trennung von
Arbeitsbereichen mit kontami-
nierterAusstattungunddenüb-
rigen „weißen“ Räumen.

Was passiert, wenn es zu
einer Katastrophe kommt?
Doch was passiert, wenn wirk-
lich ein „Worst Case“ eintritt,
zum Beispiel im Kriegsfall? Zur
technischen Ausstattung der
Stadt zählen unter anderem
eine Notstromversorgung,
Leuchtmittel, Kommunika-
tionsmittel zum sicheren Aus-
tausch mit der Feuerwehrleit-
stelle und Netzersatzanlagen.
Einen funktionstüchtigen Bun-
ker gibt es derzeit nicht. Im
Ernstfall gebe es Sicherheits-
konzepte, wie bestimmteBevöl-

kerungsschutzleuchttürme.
„Die Stadt ist als untere Katast-
rophenschutzbehörde gesetz-
lich verpflichtet, die potenziel-
len Katastrophengefahren zu
untersuchen und die notwendi-
gen vorbereitenden Maßnah-
men zur Bekämpfung der Ge-
fahren durchzuführen“, sagt
Schmidt.

Eine entsprechendeDaseins-
vorsorge ist eine der zentralen
Pflichtaufgaben der örtlichen
Verwaltung im Katastrophen-
fall. Angesichts der aktuellen
finanziellen Haushaltslage der
Stadt Wolfsburg wird bei der
Ausarbeitung des „Master-
plans 2050“ genau darauf ge-
achtet werden müssen, wie die
Haushaltsmittel sorgfältig ein-
gesetzt werden können. „Dabei
sollen künftige Investitionen
im Bereich der Gefahrenab-
wehr betrachtet werden“, sagt
Schmidt. Eine solche Investi-

tion sollte zunächst der Bau
einer zweiten Feuerwache sein.
Doch dann wurde Geld für die
Planung im Haushaltsentwurf
gestrichen und der Masterplan
forciert.

Ratgeber für die Notfallvor-
sorge in Notsituationen
Sollte der Katastrophenfall ein-
treten, ist es wichtig, dass auch
die betroffenen Bewohner wis-
sen, was sie erwarten kann. Das
Bundesamt für Bevölkerungs-
schutz und Katastrophenhilfe
(BBK) hat hierzu einen Ratge-
ber für Notfallvorsorge und
richtiges Handeln in Notsitua-
tionen veröffentlicht. Wichtig
sei vor allem, auf dem aktuellen
Stand zu bleiben. Die Notfall-
Informations- und Nachrich-
ten-App (NINA) vom BBK ent-
hält Informationen vom Deut-
schenWetterdienst oder aktuel-
le Pegelstände der Wasser- und

Schifffahrtsverwaltung des
Bundes. Der Ratgeber weist
auch darauf hin, dass die soge-
nannte Hausapotheke regelmä-
ßig kontrolliert werden sollte,
ob die Medikamente noch halt-
bar sind.

Dazu gibt es eine persönliche
Checkliste, was im Haushalt
vorhanden seinmuss, damitBe-
troffenemehrere Tage zuHause
überleben können. „Ziel muss
es sein, zehn Tage ohne Einkau-
fen überstehen zu können“,
heißt es in der Broschüre des
BBK. So sollten 20 LiterGeträn-
ke vor Ort sein. Die Faustregel
ist zwei Liter pro Tag und Per-
son. Dazu kommen 3,5 Kilo-
gramm Getreideprodukte
(Brot,Kartoffeln,Nudeln,Reis),
4 Kilogramm Gemüse, 2,5 Kilo
Obst, 2,6KilogrammMilchpro-
dukte sowie 1,5 Kilo aus der Ka-
tegorie Fisch, Fleisch, Eier oder
Volleipulver.
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Wolfsburg. Sommergewitter,
Regenmassen und über-
schwemmte Straßen – das sind
noch die kleineren Übel: Einige
Regionen inDeutschlandmuss-
ten sich in den vergangenen
Wochen bereitsmit starkenUn-
wettern auseinandersetzen.
Fußballspiele konntennichtwie
geplant ablaufen: So musste das
EM-Achtelfinalspiel zwischen
Deutschland und Dänemark in
Dortmund wegen eines Unwet-
ters zwischenzeitlich unterbro-
chen werden. Wolfsburg blieb
zuletzt von Überschwemmun-
gen verschont, trotz amtlicher
Wetterwarnungen des Deut-
schen Wetterdienstes. Im ver-
gangenenWinter war Vorsfelde
besonders stark von Starkregen
betroffen. In diesem Zusam-
menhang stellt sich die Frage:
Wie gut die Stadt auf mögliche
Katastrophen vorbereitet?

Erste Gespräche zum
„Masterplan 2050“ laufen
Die Wetterkomponente ist da-
bei nur eine Seite. Der soge-
nannte „Masterplan 2050“ soll
die Gefahrenabwehr im Stadt-
gebiet langfristig gewährleisten.
„Es ist ein gemeinschaftliches
Projekt, bei dem Vertreter der
Freiwilligen Feuerwehr, der Be-
rufsfeuerwehr und der Politik
eng zusammenarbeiten“, sagt
Ralf Schmidt, Sprecher der
Wolfsburger Stadtverwaltung.
Zuletzt hatten die Wolfsburger
Politiker unterstrichen, dass die
Feuerwehren vor Ort gut aufge-
stellt seien. Damit das aber auch
weiterhin so ist, sollen beim
„Masterplan 2050“ weitere Vor-
schläge zur künftigen Ausrich-
tung erarbeitet werden. BisMit-
te nächsten Jahres sollen dann
konstruktive Ideen geliefert
werden. „Ein erster Termin hat
im Juni stattgefunden. Jetzt
werden in den entsprechenden
Arbeitsgruppen die wesentli-
chen Eckpunkte erarbeitet“,
sagt Schmidt.

Im Mittelpunkt des Master-
plans steht die Aufgabe, die
Feuerwehren in Wolfsburg ent-
sprechend für die Zukunft zu
wappnen. Es gehe darum, La-
gerkapazitäten zur Verfügung
zu haben, damit beispielsweise
auf eine erneute Pandemie re-
agiert werden kann oder eine
Vielzahl Geflüchteter bei weite-
ren Entwicklungen in Sachen
Krieg aufgenommen werden
könnte. Auch gesetzliche Ver-
änderungen im Sinne der An-
forderungen müssen im Blick
behalten werden: Nach einem
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